
AmAnfang ein kleines Lateinrät-
sel: Wer weiß, was „Situs vilate
in isse tabernit“ bedeutet? Ein
Tipp: Man benötigt dafür keine
altsprachlichen Kenntnisse.

Einer kennt die Lösung ganz
sicher: Fritz Felgentreu, Doktor
Felgentreu, um genau zu sein,
SPD-Bundestagsabgeordneter
aus Berlin-Neukölln, von Beruf
klassischer Philologe. Der ehe-
malige Gymnasiallehrer sorgte
bei geneigten Beobachtern am
Sonntag für Schmunzeln, als er
seinem Bedürfnis nachgab, das
Latein von Papst Franziskus auf
Twitter zu korrigieren. Nicht

„Insectandum non est Deum“,
sondern „non esse Deum“ hei-
ße es richtig. Sind sie also doch
noch nicht mit ihrem Latein am
Ende, die Sozialdemokra-
ten. Wie jetzt auch der
Stellvertreter Gottes auf
Erden weiß.

Ob Kanzlerkandidat
Olaf Scholz, in Umfra-
gen inzwischen gleichauf
mit Armin Laschet, über ein
Latinum verfügt, ist unklar. Vie-
les deutet jedoch darauf hin,
dass er zumindest den Stoiker
Seneca gelesen hat. Nur so ist
zu erklären, dass Scholz mona-

telang jeglichen Spott beharr-
lich ignorierte, den ihm seine
Auffassung einbrachte, er kön-
ne noch Bundeskanzler werden.

Prognosen, so viel hat er
auf jeden Fall bewiesen,
sind in diesem, wie es ja
heißt, offensten Wahl-
kampf aller Zeiten, mit
Vorsicht zu genießen.
Auf einmal ist es, Stand

heute, die Union, die mit
ihrem Latein kämpft. So gilt, um
auf das Rätsel zurückzukom-
men, 2021 vor allem eines: Sieht
aus wie ein Vorsprung, ist es
aber nicht. Igor Steinle

Kleines Latinum fürWahlkämpfer

In den USA haben zwei extreme Wetterereignis-
se hunderttausende Menschen getroffen: Im Bun-
desstaat Tennessee starben bei Überschwem-

mungen nach starken Unwettern mindestens 21
Menschen, Häuser und – wie hier im Bild zu sehen
– Autos wurden weggespült. An der Nordostküste

tobte Tropensturm „Henri“. Tausende Haushalte
waren zeitweise ohne Strom.

Foto: Andrew Nelles/The Tennessean/AP/dpa

Spurder
Verwüstung

D ie radikal-islamischen
Taliban haben den
Druck auf die USA er-
höht, ihre Evakuie-

rungsflüge vom Flughafen der
afghanischen Hauptstadt Kabul
am 31. August zu beenden. Ein
Taliban-Sprecher drohte mit
„Konsequenzen“, sollte US-Prä-
sident Joe Biden sich für eine
Verlängerung des Einsatzes ent-
scheiden. Das Datum 31. August
sei „eine rote Linie“, sagte Tali-
ban-Sprecher Suhail Schaheen
dem britischen Fernsehsender
Sky News. „Wenn die Vereinig-
ten Staaten oder Großbritanni-

en mehr Zeit verlangen, um die
Evakuierungen fortzusetzen, ist
die Antwort nein.“

Der Evakuierungseinsatz der
Bundeswehr in der afghani-
schen Hauptstadt Kabul wird
immer gefährlicher. Am Mon-
tagmorgen wurden deutsche
Soldaten vor dem Flughafen
erstmals in ein Feuergefecht mit
unbekannten Angreifern verwi-
ckelt. Eine afghanische Sicher-
heitskraft wurde dabei getötet,
drei weitere verletzt. Weil der
Zugang zum Flughafen immer
schwieriger wird, ist die Trup-
pe nun auch außerhalb des mas-

siv gesicherten Geländes im
Einsatz, um Menschen in Si-
cherheit zu bringen. Daran sind
Berichten zufolge auch Elitesol-
daten des KSK beteiligt.

Am Dienstag beraten die
Staats- und Regierungschefs der
großen westlichenWirtschafts-
mächte (G7), darunter US-Prä-
sident Joe Biden und Kanzlerin
Angela Merkel (CDU), über das
weitere Vorgehen. Deutschland
dringt auf eine Verlängerung
des Einsatzes, weil die deut-
schen Transportflieger erst rund
3000Menschen ausgeflogen ha-
ben. Auf den Ausreiselisten des

Auswärtigen Amts dürfte eine
fünfstellige Zahl stehen.

Länder und Kommunen be-
reiten sich auf die Aufnahme der
Flüchtlinge vor. Über ein mög-
liches Landesprogramm dazu ist
in Baden-Württemberg nun in
der grün-schwarzen Koalition
ein Streit entbrannt. Während
Grünen-Landeschef Oliver Hil-
denbrand über Familiennachzug
deutlich mehr Menschen auf-
nehmen will, lehnt Justizminis-
terin Marion Gentges (CDU)
das ab. dpa/afp
Themen des Tages Seite 2 und
Südwestumschau Seite 6

Taliban: Evakuierungmuss
am31.August enden
Afghanistan Die Islamisten stellen demWesten ein Ultimatum. Die Lage am Flughafen
wird immer schwieriger. In einem Feuergefecht stirbt eine einheimische Sicherheitskraft.

Stuttgart. Der Lokführerstreik
bei der Deutschen Bahn hat
auch wieder den Südwesten ge-
troffen. Zahlreiche Zugausfälle
und -verspätungen waren am
Montag die Folge. Der Ausstand
sei „ruhig angelaufen“, sagte
eine Sprecherin der Deutschen
Bahn (DB) in Stuttgart. Die
Fahrgäste hätten sich auf den
zweitägigen Streik im Personen-
verkehr eingestellt.

Regional gebe es in Baden-
Württemberg starke Unter-
schiede, deshalb sei es schwer,
die Ausfälle zu beziffern. Ziel
der DB sei ein „verlässliches
Grundangebot“. Bundesweit
sollen rund 40 Prozent des plan-
mäßigen Fahrplans angeboten
werden. Es gebe zudemKonkur-
renten auf den Schienen, die
vom Streik nicht betroffen sei-
en, sagte die Sprecherin. S-Bah-

nen sollten im Stundentakt fah-
ren. Im Fernverkehr der DB ver-
kehren demnach etwa ein Vier-
tel der Züge. Alle Fahrgäste
sollten im Internet auf bahn.de
oder in der DB-App ihre Verbin-
dungen überprüfen.

Der bundesweite Streik der
Gewerkschaft Deutscher Loko-
motivführer (GDL) im Perso-
nenverkehr der DB hatte um
2.00 Uhr begonnen. Die GDL

kämpft um mehr Geld und bes-
sere Arbeitsbedingungen für
ihre Mitglieder. Nicht bestreikt
werden Konkurrenten der Deut-
schen Bahn. Allerdings sind
auch bei ihnen Einschränkun-
gen in Folge der Streiks möglich.
Schon seit Samstagnachmittag
bestreikt die Gewerkschaft den
Güterverkehr. dpa
Kommentar und
Themen des Tages Seite 2

Im Südwesten fallen viele Züge aus
Tarifrunde Fahrgäste haben sich laut Bahn auf Lokführer-Streik gut eingestellt.
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Ukraine
Kiewwill die
Krim zurück
Kiew.Mehr als sieben Jahre nach
der Annexion der Krim durch
Russland hat der ukrainische
PräsidentWolodymyr Selenskyj
bei einem Gipfel den Anspruch
seines Landes auf die Halbinsel
betont. Ab jetzt laufe der
„Countdown für die De-Okku-
pation“ der Schwarzmeer-Halb-
insel, sagte Selenskyj beim ers-
tenGipfelderneuen„Krim-Platt-
form“ in Kiew. Russland hatte
das Gebiet 2014 nach einer mi-
litärischen Invasion in sein
Staatsgebiet eingegliedert. dpa

Abkehr von
50er-Marke

Berlin. Künftig sollen voraus-
sichtlich keine Einschränkun-
gen wegen Corona ab einer In-
zidenz von 50 Neuinfektionen
pro 100 000 Einwohner binnen
sieben Tagen mehr greifen.
Stattdessen soll die Belastung in
den Krankenhäusern als ein
neuer Maßstab im Infektions-
schutzgesetz eingeführt werden.
Das Corona-Kabinett hat sich
darauf geeinigt, dass Gesund-
heitsminister Jens Spahn (SPD)
zügig einen entsprechenden
Vorschlag machen soll, teilte
Regierungssprecher Steffen Sei-
bert mit. dpa
Politik Seite 4

Corona Bund will das
Infektionsschutzgesetz
entsprechend ändern.

Selten waren sich Pend-
ler, Politiker und Virolo-
gen so einig: Der Streik
der Lokführergewerk-

schaft (GDL) fügt nicht nur
dem Tarifgegner Deutsche
Bahn enormen Schaden zu,
sondern vor allem den Men-
schen, die auf das Verkehrs-
mittel Zug angewiesen sind.
Niemand außerhalb seiner Or-
ganisation, so scheint es, kann
die rabiate Verhandlungsstra-
tegie des GDL-Vorsitzenden
Claus Weselsky so richtig
nachvollziehen. Die vom Kon-
zern – ganz offenkundig auf
Druck aus dem Verkehrsminis-
terium – angebotene Corona-
Prämie reichte jedenfalls nicht
aus.

Denn da gibt es ja noch die
anderen 26 Forderungen der
Gewerkschaft, auf die der Kon-
zern eben nicht einging. Es
scheint so, dass der oberste
Lokführer erst dann an den
Verhandlungstisch zurückkeh-
ren möchte, wenn die
Bahn-Spitze nicht nur ein-
lenkt, sondern kapituliert. So
groß ist der Hebel, den We-
selsky mit den Streiks in der
Hand hält, dass er denkt, der
Bahn seine Bedingungen dik-
tieren zu können. Weder die
Politik noch die Gesellschaft
sind derart harte Bandagen
noch gewohnt. Beiden fehlt die
Geduld und die Leidensfähig-
keit, den Streik noch viel län-
ger zu ertragen.

Bis zur
Kapitulation

Kommentar
Guido Bohsem
zur neuen Runde
der Bahnstreiks
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Stadt&Region

Was zählt, ist die Sicht
des Patienten
Ulm.Das Comprehensive Cancer Cen-
ter des Uniklinikums sucht Ex-Pati-
enten, die die Krebsforschung mitge-
stalten. Ziel ist es, die Bedürfnisse der
Betroffenen stärker zu gewichten.
Ulm& Neu-Ulm Seite 15

Start nach acht Jahren
Planung
Ulm. Genau in die Wohnung ziehen,
die zu einem passt. Und Nachbarn ha-
ben, die man schon kennt: Das sind
die Vorteile von Baugruppen. Am Sa-
franberg will eine endlich loslegen.
Ulm& Neu-Ulm Seite 17

Vorbereitet sein, wenn der
Wolf kommt
Nerenstetten. Ina Kraus aus Nerens-
tetten bildet zwei Herdenschutzhun-
de aus. Sie sollen ihre wertvollen Bu-
renziegen schützen, falls der Wolf in
der Region zur Gefahr wird.
Region Seite 23

Die Familie Kraus mit ihren Herden-
schutzhunden. Foto: Oliver Heider

Polizei
Erste Rabbiner
sind jetzt imAmt
Stuttgart. Die bundesweit ers-
ten Polizeirabbiner sind am
Montag in Stuttgart feierlich in
ihr Amt eingeführt worden. Die
beiden jüdischen Seelsorger
Moshe Flomenmann und Sh-
neur Trebnik sollen in Baden-
Württemberg angehenden Poli-
zisten während ihrer Ausbil-
dung Wissen über das jüdische
Leben vermitteln und allen Po-
lizeimitarbeitern sowie Angehö-
rigen als Vertrauenspersonen
zur Verfügung stehen. kna
Südwestumschau

Paralympics-Auftakt:Mit diesemTeamstartet Deutschland – Sport
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Alle News zu jeder Zeit gibt es auf
swp.de, cityStories Ulm und
den sozialen Kanälen Facebook
und Instagram. Der Südwesten
auf einen Blick – schnell, informativ
und unterhaltsam.
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